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Bekanntmachung
Srtreffeud Atehmarkl iu Krrreuvrrg am 7. Aoo. 191tz.

Durch Erlaß der K. Kreisregierung Remlingen
vom 23. Oktoberd. I . Nr. 5271 ist die Studtgemeinde
yercenberg ermächtigt worden, den am 25. Oktoberd. I.
fällig gewesenen Biehmarkl, der wegen Maul- und Klauen-
seuche nicht abgehallen werden konnte, am Dienstag, de«7. Zlov. d. I . nachzuholen.

Für diesen Biehmarkl gelten folgende Borschristen:
1. Alle zum Markt gebrachten Tiere (Rinder und

Schweine) müssen vor dem Austrieb durch den. mit der
Untersuchung beauMagten Tierarzt untersucht werden.
Bor dieser Untersuchung und außerhalb des Biehmarkl-
Platzes darf ein Handel, d. h. ein Feilbieten, An- oder
Verkauf der Tiere, nicht stallfinden.

2. Mersour« aus verseuchte« Hrtfchafte« dürfe«de« Markt nicht besuche»
3. Aervote« ist die Zufuhr von Rindvieh und

Schweine« aus Sperr - und Neovachtuugsgeviete«,
sowie aus der verseucht gewesenen Gemeinde Hüktstei«.

4. Vieh- und SchweiuehLndter haben gültige tier¬
ärztliche Hefuudheitszeuguissr vorzuweisen, sonstigeV «r-
KL«,er, ausgeuomme« so.che vom Marktort , haben durch
die Ortspolizeibehörde ausgestellte Nrspruugszeuguisse mil¬
zuführen; Bieh ohne solche wird zum Markt nicht zugelassen.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft; 3u-
rsiderhandklaüe haben außerdem Zurückweisung vom Marktzu gewärtigen.

Die Schullheißenämisr wollen dies ortsüblich bekannt
machen. Für dis Stadt Herrenberg gilt dies als ortsübliche
Bekanntmachung.

Herrenberg, den 31. Oktober 1916.
K. Obkramt. Amtmann Glauner.

Jum Reformationsfest (9(6.
Wenn man in dieser Woche die Kinder zu Beginn des

Unterrichts fragt: „Was, meinet ihr, sollen wir singen?"
so kommt sicher die Anlwort: „Ein f sie Burg ist unser
Gott —Ja,  immer noch haben wr es nicht genug an¬
gestimmt, jenes Heldenlied aus dem Freiheitskamps der
deutschen Christenheit; immer noch, nötiger als je, brauchen
wir dieses muioolle Gottoertrauen, diesen unerschütterlichen
Kampsessinn. Er richtet sich jetzt nicht mehr gegen unsere
deutschen Mitchristen wie damals; Glaubensgenossen sind sie
uns jetzt, wenn sie auch ia vielem anders denken, Genossen des
Glaubens, daß der sicherste Schutz Gottes Gnade, sein Arm die
besteWchrund Waffen ist. I r, auch damals schon waren es
eigentlich durchweg fremdländische  Einflüsse, der böse
Wind aus Italien, Spanien, Frankreich, gegen den Luther

Ne5et.
Zu Dir heb' ich die Hände,
daß Deine Hand uns wende
das große Herzeleid!
3u Dir heb' ich die Hände,
daß Deine Hand uns spende
den Trost der Ewigkeit!
3u Dir heb' ich die Hände,
daß Deine Hand uns sende
den Sieg zur rechten 3eit! K. T Knobt.

Stark sein «nd Glauben haben.
c... Unter dies« Uebrrschrist schreibt Dr. von Lampe-tzildesheim. Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses,im „Hannos. Courier" : '

Jede Größe wirkt drückend, niedecdrückend. überwälti-
gend. Das ist ein Naturgesetz. Es gilt im Natur- und
Gestesleben. Aipenwelt drückt, gigantische Mannesgröße
drückt. Es gilt auch für das Riesenringen der Völker,auch heute, gerade heute. Wir fühlen den Druck bis in
das entfernteste Heimatsdorf, bis in das einsamste Herz.
Aber Druck stählt auch, indem er preßt. Druck gibt Kraft.
Das soll und will er. Hart sein und stark, das ist das
eherne Gebot der Stunde. Leichter Sieg wird leicht verscherzt.

eine Schutzmauer ausrichien mußte. Fremdlinge regierten
damals und zwängten den b utschen Christ in Ketten; aus¬
ländische Art machte sich breit; deutsche  Sprache, deutsches
Bolksbewuß.sein, das fehlte oder war ganz unterdrückt.
Luther hat dies geschaffen und verteidigt. Er wußte, daß
die beste Eigenart, die ein Volk annehmen kann, das
Evangelium  ist, so schuf er Deutschland auf aitheiltger,
evangelischer Grundlage neu. — Wenn nun die selben alt-
bösen Feinde wieder einmal versuchen, deutsche Art und
Christlichkeit zu unterdrücken, so finden st-: uns mit dem
Reformaiionslied aus den Lippen, dem Luthermute im
Herzen, der Gotteskraft im Arme. Und doch, wenn auch
dis Kampffront sich ein wenig verschoben hat. so wollen
wir am Reformakionsfest nicht vergessen, daß es einst heiß
um den Glauben  ging . Deutsches Bolk! Nicht um
Festungen und Flußübergänge, geschweige denn um Handels¬
beziehungen wurde damals gestritten, sondern um dein
heiliges Recht, das Gotteswort, die Bibel zu lesen, deine
Freiheit, vor den Thron des Allerhöchsten zu treten, das
volle Sakrament zu empfangen. Die Traubidel in deinem
Hause, der Katechismus im Mund und Herzen deiner
Kinder, dein evangelisches Gotteshaus, erfüllt mit den starken
Glaubensliedern, der froh zeugenden Predigt, die Gewißheit
des Heils für Leben und Sterben — das wsr der Sieges¬
preis, für den Luiher in Acht und Bann getan ward, für
den er aber auch kämpfte wie ein Löwe. Er wußte und
ahnte an jenem 31. Okt. 1517 noch nicht, was Großes
durch ihn geschehen sollte. Du weißt es nun! Unsere freie
evangelische Selbstständigkeit vor Gott und Welt ist ge¬
gründet irr seinem Werk. Mache es nicht gering durch
Undank und Gleichgiltigkeit; du sägst dir sonst sebst den
Ast ab, aus dem du sitzestI Das soll unsere Frier zu diesem
Feste sein, auch wenn wir es nun schon das drittem«! im
blutigen Weltkrieg halten müssen, daß wir ob den äußeren
Sorgen die inneren Güter, ob dem Streiten das Glauben
nicht vergessen. Bor 3situng und Tagesbericht wollen wir
Gottes Wort und Schcistlosung hrroorholen, neben den
Schlägen eines Hindenburg und Mackensen die Schläge
des alten Streiters und Siegers Luther nicht vergessen.
1903 sprack Kaiser Wilhelm II. über Wittenberg als „den
Boden, auf dem der größte deuische Mann für die ganze
Well die größte befreiende Tat getan hat und die Schläge
seines Hammers ausweckend über die deutschen Gefilde Hallen
ließ." Was wird er wohl nächstes Jahr beim Reformations-
fest, dem 400jährigen, sehen und sagen? Gott gebe, daß
dann ein trotz aller Blutopfsr und Entbehrungen!m Glau¬
ben noch stärkeres, geeintes Bolk dastehe, nach schwerem
äuß-ren Kampfe zum inneren Friedenswerk sich anschik-
kend und für 3ett und Ewigkeit des herrlichen Luih r-1rosles gewiß:

„Das Reich muß uns doch bleiben !" 8<rd.
Uns soll und will er schwer werden. Denn nicht nur der
Sieg fordert Riestnrkngen, fordert Letztes, auch die Arbeit
nach dem Siege fordert ein hartes, starkes Geschlecht. Kein
Storch will uns das Kind deutscher Weltmachtgröße schen-
Ken. Nur in den Wehen harter Wiedergeburt wird uns
die Volkseinheit werden, die allein diese Weltmachtgröße
tragen kann. Deshalb hämmert es und hämmert auf un¬
sere Reihen. Werde hart, du deutsches Volk, und stark!
Dann erst weicht der Druck, darf er weichen. Dann erst
ist die Arbeit an deinem Herzen getan. Ist dieser Stahl
fertig? Wenn ja, dann murre. Wenn nicht, so harre aus.
Harre aus. so zentnerschwer es auch ist. Es kommt die
Stunde; sie kommt sicher.

Jeder Druck zeugt Spannung, der Riesendruck von
heute Hoch-, ja Höchstspmnung. Jede Spannung bringt
die Gefahr des Bruchs mit sich. Sie dräuen und drängen
überall, auf jeden Fleck. Gerade heute. Doch da strafft
sich jeder Muskel, da spannt sich jeder Nero. Das Krie-
geroolk zeigt Heldenstärke. Heldengröße, zeigt höchster Span-
nung sich gewachsen. Und das Bolk daheim? Würdig
dem Kriegervolk da draußen zu sein, das ist seine Ausgabe.
Stark muß es sein, wie dieses und hart. Es kommt dis
Stunde, da du ruhen darfst in opferoollem, ober reichem
Frieden. Sie kommt sicher. — Käme sie bald!

Sie kommt sicher . Nur Glaubenhaben
und Vertrauen!  Das heischt die Stunde gebieterisch
von jedwedem. Ist 's so schwer? Als Feind aus Feind
uns erwuchs vor zwei Jahren, als Italien, der eidbrüchige
Spießgesell, sich ihnen zugesellte, uns in den Rücken fiel —

Deutscher Reichstag.
Berlin, 2. Nos. WTB . Vizepräsident Dr. Paasche

eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr. Auf der Tagesord¬
nung stehen mündliche Berichte des Hauplausschuffes. 3u-
nächst wird über die Frage der Gefangenenbehandlung
verhandelt. Die Kommission empfiehlt die Annahme einer
Reihe von Resolutionen.

Durch Vermittlung des Heiligen Stuhles oder einer
neutralen Macht soll versucht werden, das Los der Kriegs¬
gefangenen zu bessern und die Zivilgefangenen freizukassen.
Die Löhnung unserer Gefangenen soll den Angehörigen
überlasten werden.

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath (Natt .)
als Berichterstatter bittet um Annahme der Ausschußbeschlüffe.
Die Behandlung unserer Kriegsgefangener tm feindlichen
Ausland ist vielfach unwürdig und grausam. -die Bewegungs¬
freiheit unzulänglich, die Kost schlecht ukd knapp. Bor
allem muß die körperliche Mißhandlung aufhören.

Krlegsminister von Stein:  Seine Majestät der
Kaiser hat mich hierher berufen. Ich komme unmittelbar
von der Somme, um mich dem hohen Hause vorzustellen.
Ich muß zunächst um gütige Nachsicht bitten, bis ich mich
in Mkine neue Arbeit etngeledt habe. Die Eindrücke der
gewaltigen Schlacht sind so stark, daß ma(r sich Mühe ge¬
ben muß, um auf den alten Standpunkt- zurlickzukehren.
Die lange Schlacht in der ich meine Truppen führen mußte,
hat mich manches anders gelehrt, und dies wird für meine
nächsten Aufgaben von Bedeutung sein. Mi! einzelnen
Fragen kann ich mich noch nicht beschäftigen. Ich hatte
noch nicht die allerhöchste Ordre über meine Ernennung in
ven Händen, als ich Briese von Privatleuten erhielt. Alles
dies muß ich zurückstellen hinter das, was mich die Erfah¬
rung der letzten Monate gelehrt hat. Unsere Gegner, in
ersterLinie die Engländer, bringen mit Hilfe der ganzen
Welt olle erdenklichen Mittel zur Anwendung. Sie wollen
mit allem Nachdruck ihr 3iel erreichen. Aus Briefen und
Tagebüchern von gefangenen Engländern, besonders Leu¬
ten, die eine gewisse Bildung haben, geht hervor, daß sie
aus dem Standpunkt stehen, daß der ihnen auserlegte 3wang
und die Beeinträchtigung ihrer Selbstbestimmung uner¬
träglich seien, und dann wird betont, was für uns deuische
Soldaten unverständlich ist. es fei eine ungeheuerliche Last,
mit dem ungebildeten Pöbel zusammenleben zu müssen.
Alle Auslastungen schließen mit dem Gedanken: Trotzdem
müssen wir dies tragen, well der Staat und die Nation es
verlangen. Meine HerrenI Sollen wir davon nicht lernen
und nicht ebenso denken und nicht viel stärker daran den¬
ken, ihre Mittel noch zu überlreffen. In dieser Richtung
zu arbeiten, wild die nächste 3eit von mir verlangen und
ich bitte Sie, mich in diesen für unser Vaterland so wich-
rigen Arbeiten zu unterstützen. (Beifall).
haben nicht Glauben und Vertrauen gewankt? Als Ruß¬
lands ungezählte Horden unsere Grenzen überschwemmten,
bangten wir nicht? Dennoch trugen sturmwtndgleich unsere
Braven siegreich die Fahnen weit in Feindesland. Dennoch,
seit Hindenburg hat die 3ahl ihre Schrecken verloren. Als
die Marneschlacht lobie, als die Champagne unter Kano¬
nengrollen erzitterte, — schwankte mN der Erden Grund
wiederum nicht unser Vertrauen? Dennoch, unsere Helden
beschämten uns. Wie damals, so heute an der Somme.
Als Lügen uns um jedes Ansehen zu bringen trachteten—
schien es nicht unmöglich, des Herr zu werden? Dennoch,
heute steigt unser,  sinkt i h r Ansehen. Als sie uns Hun¬
gertod schwuren, — wurdeu-s nicht bange ums Herz?
Dennoch, wir wurden satt. Und wir werden satt, auch im
drillen Kriegsjahr. Erniesonne lachte auf goldenen Fluren.
Noch che der Krieg recht eigentlich begonnen, sollte unsere
Flotte vernichtet, die ihre in unseren Häfen gelandet sein.
Hand aufs Herz, gab's nicht Kleinmut bei manch einem
und Furcht vor Englands stolzer Flottenmacht? Dennoch,
heut« liegt ein stolzer Teil versenkt auf dem Meeresgrund
am Skagerrak.

So ging denn Kleinmut immer noch fehl, ward immer
noch der Getäuschte. Glaube siegt. Gerecht ist unsere Sache.
Recht siegt. Wir holten zu ihr in Treuen. — Treue hat
Sieger Verheißung. In Treuen wie die Melden da draußen,
— in Treuen, das heißt für uns daheim: stark sein und
Glauben halten. — So grüßen wir die Helden da draußen
in Tod und Grauen. — Des Volkes Treugelübde zum
drillen Kriegsjahr. Wir siegen.



Mtnisti-riald ttektor Dr. Kriege:  Wir sind mit d n
Reso'uttvr.en völlig einverstanden. Der Heilige Stuhl und
besonders dir Schweiz haben unser Bestreben, das Los der
Gefangenen zu e-leichtern, e folglich untei stützt. Das Los
unserer Kriegsgefangenen in Feindesland ist nur wenig be¬
friedigend. W>r haben bereits ein System der Vereinba¬
rung mit den verschiedenen seiidlchen Mächten geschlossen.
Eine Zusammenstellung dieser Vereinbarungen werden wir
dem Reichstag demnächst verlegen. Der Vorschlag alle Zi-
vllinlernierten sreizulosten, wurde von England glatt abcp-
lehnt. Die Franzosen müssen zur loyalen Imrehsltung
der Vereinbarung angehalten werden. Heeresverwaltung
und Reicheleitrmgw-rden alles tun, um das Los der Ge¬
fangenen zu bessern.

Generalmajor Friedrich:  Dis Heeresleitung hofft,
alle an sic gerichteten Wünsche erfüllen zu körnen.

Adg. Erzberger: (Zerttr .) Das deutsche Volk
dann aus diesem Gebiet manches erreichen, La die Zahl
derg.sangknen Gegnerw.it größer ist, als die der gefan¬
genen Demschkn. Das Las Kriegsgefangener zu bessere, ist
Sache der Menschlichkeit. Wir danken der Regierung, daß
sie Len aus Rom an sie gelangten Wünschen entsprochen
har. Ich bidaure. daß die für Weihnachten angeregte
Waffenruhe an dem Wid rstand Rußlands gescheitert ist.
Der Dank an die Schweiz für die Fürsorge kann nicht
laut genug ausgesprochen werden. Wir wünschen nur. daß
die deutschen Kriegsgesangemn so behandelt we-den, wie
die Gesangensn bei uns. Die Arbeitszeit und Sonntags¬
ruhe sür die Kriegsgesangen müssen geregelt werden. Of¬
fene Städte dürfen nrcht mehr beschossen werden, wie Deutsch¬
land dies längst abgelehnt hat. Die Zivilpersonen sollten
restlos ausgetauscht werden. Hoffe,tich gelingt es dem
Papst auch noch, den Frieden wieder herzustellen.

Abg. Emm?l (Soz ) . Ein großer Teil der Elsaß-
Lothringer und Ostpreußen befindet sich noch in Feindes-
land. Das Lô dieser Leute muß erleichtert werden. Wer¬
den die Gefangenen bei uns gut behandelt, so können die
Feind.' rncht mehr von deutschen Barbaren sprechen. Der
Nachweis der Bedürftigkeit bei der Auszahlung der Löh¬
nung der Gefangenen an die Angehörigen muß Wegfällen.
Mit der Beseitigung der Mtßstände bereiten wir auch den
Frieden vor.

Abg. Bruckhofs (F . B.) : Es ist onzuerkenncn, daß
Reichs- und Heeresleitung alles getan haben, um die Aus-
tauschosiHandlungen der Zwiigefangenen zu fördern. Auch
ich rkenne die Tätigkeit des Papstes an, bedauere aber.
Laß die französische Regierung dem Austausch noch immer
Schwierigkeiten macht. Was über die Behandlung unserer
Unrersekdootteutem England bekannt geworden ist, muß
Entrüstung Hervorrufen. Die Unterbringung unserer Ge¬
fangenen in Sibirien ist völlig unzulänglich. Bekleidung
und Kost lassen viel, manchmal alles zu wünschen übrig.
Schärfste Verwahrung lege ich gegen die lügnerischen Ver¬
leumdungen über die Behandlung der Kriegsgefangenen
bei uns eia. Wir behandeln die Gefangenen in jeder Be¬
ziehung me- schitch lind gerecht.

Avg. Held (Natt ) . Entrüstung besteht im Volke
über die Bcha düng unserer Landsleute in der russischen
und sranzöfischenE fangenschast. Die Behandlung der Ge¬
fangenen du u-.g ist turmhoch Über der, die unseren Lands¬
leuten zuteilw rd. Wir freuen uns, daß es die Kriegs¬
gefangenen bei uns gut haben. Sie dürfen aber nicht besser
leben, als unser Volk selbst. Die Resolutionen werden
nicht viel helfen. Wir werden aus Gegenmaßregeln nicht
verzichten können.

Abg. von Boethn (Kons .) : Lange Verhandlungen
mit den Gegnern nützen unseren Geangenen nichts. Auch
bei der Behandlung der Gefangenen offenbart der deutsche
Michel eine gute Portion Sentimentalität. Sie sind vor¬
züglich unlergebrachl, haben eine geregelte Rechtspflege, für
Vergnügungen ist reichlich gesorgr, aber arbeiten wollen
sie nichr. Unsere Krieger, die sich den Franzosen ergeben
müssen, werden vielfach erschossen. Unsere vornehme Ge¬
sinnung macht bei unseren Feinden keinen Eindruck. Allein
die Vergebung»maßregeln haben bieher etwas genützt. Es
ist Pflicht des Staate», sür unsere körperlich und seelisch
geschlagnen Landsleute alles zu tun, denn gerade die

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Frau Major Kießling empfing die Frau Generalin

Kowalsky mit großer Zuvorkommenheit. Sie war sehr
betrübt, zu hören, daß die Damen, ihre besten und einträg¬
lichsten Mieter, so plötzlich adreisen wollten. Aber als sie
hörte, daß es sich nur um eine kurze Abwesenheit handelte,
und daß die Damen, wenn sie zurückkehrten, noch sür län¬
gere Zeit bet ihr wohnen würden, atmete sie erleichtert auf.
Sie versicherte ihre Bereitwilligkeit, allen Wünschen der
Damen Rechnung zu tragen.

Zum Schluß der Verhandlung sagte Frauv. Kowalsky:
»Und dann noch eins, liebe Frau Major. Wir möch¬

ten nicht, daß von unserer Abreise viel gesprochen wird,
damit wir nicht erst Abschieds- und Antrittsbesuche machen
müssen. Sollte während unserer Abwesenheit doch jemand
nach uns fragen, oder uns einen Besuch machen wollen, so
sagen Sie, wir seien sür einige Lage verreist.

Die Mojorin nickte eifrig.
»Wird besorgt, verehrte Frau Generalin, wird alles be¬

sorgt. Sie sollen zufrieden sein."
»Ich danke Ihnen. In acht bis zehn Tagen körnen

rv'r vielleicht schon zurück sein. Ich denke, wir werden
dann noch den ganzen Winter bei Ihnen wohnen. Mir scheint

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Große»Hauptquartier, 3.Nov. Aultl. Tel.

Westlicher Kriegsscharrplatz.
Die Kampftätigkeit hielt sich im allgemeinen

in mäßigen Grenzen. In einzelnen Abschnitten
des Sommegebietes starke» Artilleriefeuer. Die
von uns genommenen Häuser von Sailly gingen
gestern früh im Nahkampf wieder verloren. Feind¬
liche Vorstöße östlich von Gueudecourt und gegen
den nördlichen Teil des St . Pierre-Vaast-Wal-
des sind gescheitert. Das französische Feuer auf
die Feste Vaux flaute gegen Abend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
5r»«l tzes Ge»ierilseltzMrschM Priy Leopold««Vs,er»:

Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die
Russen bei ihren bis zu 7malen wiederholten ver¬
geblichen Versuchen, uns die am 30. Okt. gestürm¬
te« Stellungen westlich von Folw, Krasnolesie,
(links der Narajowka) wieder zu entreißen.

5ro«1des Se»er»ls der HwaSene Erz-erziß Rsrl:
An der siebenbürgischen Südfront wurden

rumänische Angriffe durch Feuer oder im Bajo¬
nettkampf abgeschlagen. Südwestlich Predeal und
südöstlich des Roten Turm-Passes stießen wir
nach und «ahmen über 350 Rumänen gefangen.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Tapfersten lausen am eheste?! Gefahr, in Gefangenschaft
zu geräken.

Ada. Schatz (Ets .-Lothr.) : Me R gi-rung muß für
die schuldlos in Gefangenschaft geräkenen elftch iochriugifchen
Frauen und Kinder alles ihr Möglichet m.

Abg. Herzog (D . F ) : U seke Arbeiter glauben viel¬
fach, die Kriegsgefangenen würden besser verpflegt und
leichter beschäftigt, als sie selbst. Gegenmaßregeln müssen
unseren deutschen Kriegern in der Gefangenschaft eine halb
so gute Behandlung sichern, wie sie die Gefangenen bei
uns habe'.

Abg. Cohn - Nordhaujen(Soz. Arb.) : Vergeltung?-
maßregelnn tsprcchn nicht unserem Geschmack.

Generalmajor Friedrich:  Mi . den englischen Inter¬
nierten in Ruhleben beschäftigen wir uns dauernd. Täglich
finden Entlassungen statt. England dagegen hält dis Ver¬
einbarungen nicht imie. A ich dis zahlreichen Beurlaubun¬
gen aus dem Lager Ruhleben sollten beachtet werden. Im
Kriege Min isterium schlägt ein warmes Herz sür die Gefan¬
genen in Ruhleben. Am liebsten würden wir das Lager
in Ruhleben sofort schli ßen, wer-n England unseren Lands¬
leuten gegenüber rbenso handeüe.

Damit schloßt die Aussprache. Die Resolutionen wer¬
den angenommen.

Es folgen Resolutionen betreff. Verteilung der Heeres«
und Marinelieservugen aus die einzelnen Bundesstaaten u.
der Verkauf entbehrlich werdender Pserde und Gerätschaften.

Abg. M a y s r Kausbruren(Z.) : Der deutsche We¬
sten und Südwester? ist bei den Kriegsliefe ungen besonder»
bevorzugt, denn da hat die Schwerindustrie>hre Haupt-
Knotenpunkte. Ein Hauptomteii hat auch Berl-n, der Sitz
oller Arien von Industrien. Die industriearmen Bundes-
staaten besonders die bayrische leiden darunter.

Abg. Stücklen (Soz .) : Die Mannschaften erhal¬
ten nicht die ihnen zustehende Fleischratton. Das beste
Fleisch bekommen die Offiziere, dann die U terosfiziere
und was übrig bleibt die Mannschaften. De.artige Vor¬

dach, daß wir uns erst eine Billa nach unserem Geschmack
bauen lassen müssen. Die Angebote, die uns gemacht wur¬
den, befriedigten uns nicht."

»O, es kann mir nur angenehm sein, wenn die Damen
lange bei mir wohnen. So liebenswürdige Meier findet
man nicht alle Tags."

»Nun, wir sind mit Ihnen ebenso zufrieden, wie Sie
mit uns, liebe Frau Major," erwiderteF au von Kowalsky.

Ais sie die Majorin aus ihrem Zimmer hinausbeglei-
tele, fragte diese:

„Soll ich Ihnen das Zimmermädchen hinüberschicken,
damit es Ihnen beim Packen Helsen kenn?"

Frau oo» Kowalsky lehnte lächelnd ab.
»Nicht nötig, ich weiß ja, daß das Mädchen oormit-

tags stark beschäftigt ist. SoSte ich sie noch brauchen,
werde ich klingeln. Aber der Hausdiener soll sich gegen
zwei Uhr bereit hakten, unsere Koffer zur Bahn zu bringen,
damit sie gleich abgehrn können. Manchmal bleiben sie
liegen aus einer Station und man bekommt sie zu spät,
das ist immer lästig. Und was ich noch sagen wollte, Frau
Major, heute nachmittag erwarten wir noch zwei Gäste zum
Tee, H-rr von Falkenried und seine Mutter. Sie sorgen
dafür, daß der Tes gefällig serviert wird, wie gewöhnlich.
Ich begleiche das gleich jetzt noch, denn nachher wird es
in der Eile vergessen."

„Dann ist das doch auch nicht schlimm, es hat ja Zeit
bis zu Ihrer Rückkehr."

»Nein, nein, das liebe ich nicht."
Und Frau von Kowalsky bezahlte sogleich.

rechte müssen aushören, dann hören auch die Beschwerden
auf. Die körperliche Mißhandlung Hst ausgehört, die seelische
besteht fort. Beschwerden helfen nichts, da noch allgemeiner
Ansicht der Offizier recht bekommt. Die Bru.laubungen
vom Felde werden ungleich gehandhabr. Die ältesten Jahr¬
gänge sollten entlasten werden.

Hieraus wird die Wetter deratung auf Freitag 11 Uhr
vertagt. Außerdem: Anfragen und Ernährungsfraae.
SchlußV, 9 Uhr.

Kampfberichte unserer Verbündeten.
Wien , 2. Nos. WTB. Amtliche Mitteilung vom

2. November, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görz'.schm hat eine irolisnische Offensive begonnen.
Dis 2. und3. italienische Armre. die seu den letzttn gro¬
ßen Kämpfen durch frische Truppen ergänzt wurden, gris-
fen abwärts Görz an. Der erste allgemeine Ansturm ist,
dank dem Heldenmut unserer Truppen, abgeschlagen. Nach¬
dem sich das starke feindliche Feuer im Lause des Vor¬
mittagsz.r außerordemlicher Heftigkeit, gesteigert hatte,
stürmte dir feindliche Insanierte am Mittag los. Im
Wippachtale sollten die Höhen östlich der Berkodica um
jeden Preis genommen werden. 7 feindliche Brigaden aus
engem Raum angesetzt, wurden hier restlos abgewiesen.
Aus dem nördlichen Teile der Karsthochfläche setzte bald
nach 11 Uhr vormittags ein Massenstoß italienischer In-

! sanierte rin. der zunächst über unsere vo.berste Linie Raum
gkwann. Die umfassend anzssetzien Gegenangriffe unserer
tapferen Truppen warfen die Jtalttner wieder zurück,
doch blieb Lokvico in Feindeshand. 8 italienische Divi¬
sionen waren an diesem Stoß beteiligt. Im südlichen Teil
der Hochfläche behaupteten wir trotz wütender Angriffe alle
Stellungen. An dem Erfolge des gestrigen Schlachttages
habrn das Krainer Landwehiinfuriiericregirmnt Nr. 27 und
das bewährte westgalizische Landstukminsanteriere-
rgimentN?. 32 hervorragenden Anteil. Sie wiesen feind¬
liche Angriffe stehend ab und behaupteten sich gegen größte
Uebermacht. Auch die Regimenter Nr. 4! und 11 verdie¬
nen alles Lob. Wir haben über 1000 Gefangene und7
Maschinengewehreerbeutet.

Grelzmffe zur Gee.
Am!. November, ab?ndr, haben mehrere unserer Seö-

fluggeschwader Cewignano, San Giorgio di Nozmo, Pie-
ri«, Grads uns dir Adriawerks btt Monsaieonr sehr wir¬
kungsvoll angegriffen. Es wurden zahlreiche Volltreffer an
den mttitärischen Objekten und Bahnanlagen der genannten
Orte, sowie in einer Halle der Fluzstation Grsdo erzielt.

Fiottenkommaudo.

Konstanünopel, 2. Nov., WTB. Amtlicher Bericht
von gistnn: An keiner Front ein Ereignis von Bedeutung.
An der galtzischen Front übe schritten unsere Truppen am
30. Okiöber in einem heftigen Ar griffd er hirttersmsndec-
liegende befestigte Gerteidigungslirren des Fe ndes und be¬
mächtigten sich der Höhe 407 nördlich von Moiochow, so¬
wie weiter Wich der Höhe Capawik. Im Lause dieses
Kampfes machtenw r 120 Gefangene, darunter4 Offiziere,
und rrbiuterkn4 Maschinengewchre und 2 Miaenwerser.
Die wiederholten Angriffe, die der Feind mit überlegenen
Kräften am 1. November machte, um die genannten
Höhen wieder zu gewinnen, blieben gegenüber dem helden¬
haften Wiederstande unserer Truppen völlig ergebnislos.

Poftverkehr durch Tauchboote?
Amsterdam. 2. Noo. WTB. Dos Renke,sche Bureau

meldet au» Washington: Gras Bernstmff hat den Vor¬
schlag unterbreiter, de Post zwischen den Verewigten Staa¬
ten und Deutschland durch Handelstauchbooke befördern zu
lassen. Sin Beamter des Postdeportemertts erklärte dis
Postdehörde sei bereit, den Vorschlag anzunehmen, aber
ein rndgWger Beschluß sei roch nicht gefaßt worden.

Vo « der „Deutschland ".
Amsterdam, 2. Noo. WTB. Das Rcutersche Bureau

meldet aus Washington: Die Zollbehörden in New-Lon-
don berichten, daß sich an Bord der Deutschland keine
Waffen und Mul.i-.io-! befänden. Es wurde drr Befehl

Frau Major dachte seufzend:
„Dar ganze Jahr möchte ich lauter solche noblen und

pünktlichen Mieter haben, dann wäre es etn Vergnügen,
eine Fcemdenprnsion zu haben."

Und sie ahnte nicht, Laß ihr auch diese Mieter sehr
bald eine herbe Enttäuschung bereiten würden.

Frau von Kowalsky gmg zu Natascha zurück und fand
diese bereits in eifrigster Arbeit.

Sogleich beteiligte sie sich nun auch daran und in kur¬
zer Zeit waren sie fertig. Einige wertlose, unbedeutende
Gegenstände ließen sie absichtlich zurück, um den Anschein
zu erwecken, als beabsichtigten sie eine Wiederkehr. Die
Damen gingen jedenfalls sehr vorsichtig zu Werke.

* *»
Haffo fuhr, nachdem er Natascha verlassen hatte, so¬

gleich ins Hotel zu seiner Mutter und Rose. Seine Seele
war voll Glück und Sonne. Im Hotel angelangt, erfuhr
er, daß die Damen bereit« vor einigen Stunden ausgesuh-
ren seicn, um Besorgungen zu machen. Sie wollten aber
bis zwei Shr bestimmt zurück sein. Hass« überlegte eben,
ob er walten oder wiederkommen ssllle, denn es war kaum
ein Uhr vorbei. Ehe er sich entschieden hatte, kamen aber
die Damen schon zurück.

Haffo berichtete seiner Mutter, daß Natascha seine Be¬
werbung sehr günstig ausgenommen habe, aber aus Rück¬
sicht auf ihre Mutter und von dem Wunsche beseelt, erst
die seine kennen zu lernen, ihr Jawort noch kurze Zeit
zurückgehalten habe.

Fortsetzung folgt.



erteilt, die Deutschland als Handelsschiff zu behandeln. Die
Ladung bestand aus 750 Tonnen Farbstoff. Arzneien und
Chemikalien. ^ ^

Berlin. 2. Nvo. WTB. Wie die B. Z. am Mittag
hört, ist bis zur Miltagstunde zwar an hiesigen zuständt-
gen Stellen und bei der Deutschen Ozeanreederei in Bre-
men noch keine direkte Nachricht von der Deutschland ein-
getroffen, doch wirb nach der Meldung von dem Berichte
der amerikanischen Zollbehörden an der Richtigkeit
der Nachricht von dem glücklichen Eintreffen
hier und in Bremen nicht mehr gezweifelt.

New-London. (Conneeiieut) 2. Nov. (Vom Vertreter
des WTB. Verspätet eingetroffen.) Das deutsche Hau-
-els -U-Boot Deutschland ist Mittwoch früh hier
eingetroffe«.

Berlin. WTB. Mit der von deutscher Seite stam¬
menden Meldung des WTB. ist die Ankunft der„Deutsch¬
land" in Amerika, wie der „Berliner Lokosanzeiger" sagt,
zur vollen, freudig begrüßten Wahrheit geworden. Kapi¬
tän König hat abermals rin glänzendrs Zeugnis seiner see-
mänischsn Tüchtigkeit, größter Umsicht und deutschen Wage-
muts abgelegt. Das deutsche Volk stellt seine Leistungen
den größten Einzeihandlungen des Krieges gleich. Der
„Vorwärts" schreibt: Nach dem guten Gelingen dieser
zweiten Fahrt rechnet man in Deutschland mit der Mög¬
lichkeit. einen wenn auch beschränkten Verkehr mit Amerika
ausnehmen zu können. Die amerikanische Regierung wird
sich dem Vorschlag des deutschen Botschafters kaum entzie¬
hen können. Auch ihr muß daran liegen, daß der Post-
verkehr der amerikanischen Bürger mit den Deutschen, so¬
wie mit ihren eigenen Landsleuten in Deutschland der eng¬
lischer Durchsuchung und Zensureingriffen gesichert wird.

Der U-Bootskrieg.
Berlin. WTB. Nach Londoner Meldungen hat, wie

dem „Berliner Lokalanzrtger" aus Kopenhagen mitgeteitt
wird, die englische Admiralität einen Preis von Lv OVO
Pfand Sterling für das wirksamste Mittel zur
Bekämpfung der Unterseeboote ausgeschrieben. (Die
„Nadelstiche" scheinen doch unbequem zu werden. Dis
Schrift!.)!

London. 2. Nov. WTB. (Reuter.) Der englische
Dampfer Rio Pirchy ist versenkt worden,

i Athen, 2. Nov. WTB. (Reuter.) Der Dampfer Kiki
> Jsais ist gestern von einem Uuter seeboot an derselben Stelle,

wo die Angeiki, versenkt worden.
! Christiania, 3. Nov. WTB. (Norw.Tel.Bur.) Nach

einem Londoner Telegramm an das Ministerium des Aeu-
ßern ist der norwegische Dampfer Delta (3!93 Bruttoregi-
stertonnen) versenkt worden. Seine Mannschaft ist gerettet.

Bern, 3. Nov. WTB. Nach Brrgens Astonbladet
wurde der englische Dampfer Brenly aus Hüll 20 See¬
meilen westlich der Mündung des Sognefjords versenkt.
Seine Besatzung von 18 Mann ist von ein?m norwegischen
Dampfer ausgenommen und gelandet worden.

London, 2. Nov. WTB. „Daily Telegraph" berich¬
te;, daß die norwegischen Dampfer„Carsrloch" und „Ravn"
versenkt wurden. Die Besatzungen wurden gerettet.
Die Presse über Kriegsmimster von Stein.

Berlin, WTB. Der ersten Rcichstagsrede des neuen
Kriegsministcrs widmen die Blätter einstimmig anerkennende

^ Worte. Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Die schlichte,
soldatisch prägnante Art, die das deutsche Volk im Anfang
des Kriegesm den Stein'schen Heeresberichten, schätzen ge¬
lernt hat, zeichnete auch seine gestrige Rede aus. — Der
„Beritner Lokalanzeiger" sagt: Der neue Kriegsminister
spricht den gleichen Sill, den er schreibt: Knapp und klar.
Dabei ist mit Sorgfalt abgewogen, was er sagt. — In der
„Bossischsn Zeitung" heißt es: Wie die Art seines Wesens

. sich früher in seinen lapidaren Berichten wiederzuspiegeln
- schien, so war die gleiche Art auch in seiner kurzen, kemi-
- gen Rede zu finde». — Die „Tägliche Rundschau" sagt:
l Bon der Somme in den Reichstagssaal, das ist ein wei¬

ter Weg. Man glaubt es gern, daß einer nach diesem
Weg von einem4 Monate langen ununterbrochenen schwer¬
sten Streiten Mühe hat, sich wieder aus das Maß der
Begriffe zurückzuschrauben, mit dem am Königsplatz gemes¬
sen wird. Dieser Mann steht hinter dem Wort und hinter
dem Mann seine Leistung und sein lebendiges Erleben, die
Ergebnisse des Notwendigen.

Die deutschen Gefangenen bleiben
in Sibirien!

Hamburg, 2. Nov. WTB. Bor einigen Tagen ging
durch die Presse eins Notiz der „Baseler Nachrichten", daß
die letzten Rücktransports deutscher Kriegsgefangener au»
Sibirien gegegenwättig stattfänden und daß im November
dein Kriegsgefangener mehr in Sibirien sein werde. Der
Ausschuß für druff r,e Kriegsgefangene des Hamburger Lar-
desoerems vom Roten Kreuz teilt hierzu mit, daß nach
seinem Erachten diese Nachricht nich den Tatsachen entspricht,
da sowohl Mitteilungen von Gefangenen selbst als sonstige
aus Rußland Mtredevde Berich» sie als höchst unwahr-
schkinlich hinstrlleu.

Französische Geständnisse.
Bern. 3. Nov. WTB. Zur mii'ärischen Lage führt

General Lacroix im Trmp« aus, di« Ereignisse ln der Dob-
rudscho, dt« Räumung Siebenbürgens und die Leistungen
Mackensens entnervten die öffentliche Meinung. Zweifel¬
los seien die Mißerfolge, die sich die rumänischen Truppen
in den letzten Wochen zugezogen, für die Franzosen umso
empfindlicher, als diese wieder gewohnhetlsgemäßr voreilig
Hoffnungen gehegt hätten. Die neu bewiesene militärische
Kraft Deutschlands habe die Oeffenklichkeit beunruhigt.

Australier » «ud die Dienstpflicht.
Frankfurt a. M., 2. Aov. WTB. Die Frankfurter

Leitung meldet: Einer Londoner Meldung zufolge wurde

auf den australischen Premierminister Hughes in Kium
(Victoria) ein Mordanschlag unternommen. Ein Mann
schlug die Fenster der Billa Huahes ein und schoß auf
Hughes, der zu Bett lag. Der Schuß ging fehl; der Täter
entkam. Der australische FinanzmLnister Higgs und die
australischen Minister Gardiner und Ruffel traten zurück,
weil dir Regierung die Wahideamten ermächtigte, zu fragen,
ob sie in Uebereinstkmmung mit den Erfordernissen der Lan¬
desverteidigung gestimmt hätten. Für die Art, in der das,
wie berichtet, adgelehnte Referendum über die Dienstpflicht
seitens der australischen Regierung beeinflußt wurde, ist
charakteristisch, daß der Beamt« des Statistischen Amtes zu
Leighton entlassen wurde, weil er Flugschriften ohne Na-
mensunterschrist verbreitete.

London. 2. Nov. WTB. Aus Sidnry wird der Ma¬
ring Post telegraphiert: Man erwartet, daß Hughes zu¬
rücktreten wird, falls die Volksabstimmung gegen die Dienst¬
pflicht ausfällk.

Dank des Reichskanzlers an die Presse.
Die Bedeutung der Presse für die Unterbringung un¬

serer Kriegsanleihen ist wiederholt schon heroorgehoben und
von berufener Stell« anerkannt worden. Um den Erfolg
der letzten Kriegsanleihe hat sich der Verein Deutscher Zet-
lungsoerleger ganz besonders bemüht. Auf die Uebersen-
düng des hierauf bezüglichen Materials hat der Reichskanz¬
ler unterm 28. Oktober an den Vorsitzenden des Vereins,
Dr. R, Fader in Magdeburg, die nachstehende Zuschrift
gerichtet: „Für die mir namens des Vereins der Deut¬
schen Zeitungs-Verlegern vor Abschluß der Kriegsanleihe-
zrichnungen mitgeieiiten Belagstücke über seine umfassende
Werbetätigkeit, sage ich Ihnen verbindlichsten Dank.
Zurllckdlickend cuf den jetzt feststehenden glänzenden
finanziellen Erfolg bin ich mir bewußt, in wie ho¬
hem Maße das Gelingen von der Mitarbeit der
Presse abhing. Deutschland kann aus diese ausgezeich¬
nete Leistung seiner Presse, an der die hingedende
Tätigkeit Ihres Vereins hervorragenden Anteil besitzt,
stolz sein. Mit der vorzüglichsten Hochachtung bin ich
Euer Hochwohlgeboren ergebenster Bethmann-Hollweg."
Diese Anerkennung der berufensten Stelle bestätigt und er¬
gänzt in erfreulicher Weise die freundlichen Worte, mit
denen der Reichsschatzsekretär Gras Roedern bei der Ein¬
bringung des neuen Zwötfmilliardenkredtts im Reichstage
und der Präsident d»s Reichsbankdirektoriums, Dr. Ha-
venstein, in der letzten Sitzung des Zentralausjchuffes der
Neichrbank der Verdienste der Presse um den Erfolg der
fünften Kriegsanleihe gedacht haben.

Vermischte Nachrichten.
London, 2. Nov. WTB. Lloyds melden: Der dä¬

nische Schoner Doris von Thurcr, mit Grubenhölzern aus
der Fahrt von Frederigstadt nach Westhartlepool, ist bei
Saitscar ausgelaufen. — Der norwegische Dampfer Buenos
Aires, nach Rotterdam, ist in den Downs vor Anker ge¬
gangen. Er hat Keffeischaden und kann ohne Hilfe nicht
nach Rotterdam gelangen.

Berlin. WTB. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
aus Basel erfährt, soll nach einer Meldung der „Morning
Post" der Milikärgouverneur von Nanking, Seng-Tar-
Tescheng, zum Präsidenten der chinesischen Republik ge¬
wählt worden sein.

Christiania, 3. Nov. WTB. (Nor. Tel. Bur.) Ge¬
stern früh ist bei Lffter ein brennender Ballon beobachtet
worden, der schließlich in einem Moor niedrrging. Wahr-
scheinitch ein Beobachtungsballon von einem englischen
Kriegsschiff. Da» Schicksal seiner Besatzung ist noch nicht
bekannt. Die Reste des Ballons sind nach Farsund ge¬
bracht worden.

Aus Stadt und Land.
Nogold, 4. Nooemb-r IMS.

Ehrentafel.
Friedrich Huissel  von Effringen, im Res.-Fcld-

Art.-Regt 27, Inh . der Silb. Verdienstmedaille, hat da»
Eiserne Kreuz2. Klaffe erhalten.

KriegSverlttste.
Die prerrtz. Verlustliste Nr . 664 verzeichnet : Wirst Getthils,

Lud» i»sburg »ermißt, Lern« Ge»rg, Tailfingen-s- infolge Krankheit.
Kein Kartoffelmangel . Nach der Schätzung eine»

Mitarbeiters der Köln. Bolksztg. wäre ein Kartoffelmangei
trotz der geringen Ernte nicht vorhanden. Der Mindester-
trag wird aus 650 Millionen Zentner, also pro Kopf der
Bevölkerung aus 10 Zentner berechnet. Da aber die Win¬
terkartoffelernte nur für 8 Monate (Oktober—Juni zu
reichen braucht, so ist auf den Kopf der Bevölkerung nur
ein Bedarf von 4 Ztr. nötig, wenn ein Schwund von 40
Psd. mit in Rechnung gestellt wird. 260 Millionen Ztr.
würden für di« Bevölkerung reichen, so daß neben der
menschlichen Ernährung noch 370 Millionen Ztr. für andere
Zwecke verblieben.

Die Erhebung des Warennmsatzftempels . Im
Dezember enthalten die Steuerpflichtigen ein Anmeldefor¬
mular zugrsandt. Sir Anmeldung hat im Monat Januar
1917 erstmals zu erfolgen. Maßgebend für die Anmelde-
Pflicht ist der Iohresbetrag der Zahlungen für Warenliefe¬
rungen. Beträgt dieser über 3000 Mark, dann liegt An-
melsepflich vor. Besteuert wird diesmal die Summe der
Eingänge in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember.
Die Zahlung des Stempel» — eine Mark von lausend
Mark Umsatz— hat gleichzeitig mit der Abgabe der An¬
meldung zu erfolgen.

Aus dem Laude.
r Stuttgart . Der Beobachter schreibt: Ein tragi¬

sches Opfer der Stuttgarter Nahrungsmittelversorgung ist
RalsschreiberE. Ziegler geworden. Er wurde, obgleich

schwächlich und etwas nervös, ins Lebensmitlelainl versetzt,
wo er besonders auch mit der Kartoffsloersorgungzu tun
hatte. Es war ein unentschuldbarer Mißgriff der Stadt¬
verwaltung, den überaus pflichteifrigen, aber bescheidenen
und fast ängstlichen jungen Mann an einen solchen Posten
zu stellen, der eine rücksichtslose, robuste Persönlichkeit er¬
fordert hätte. Fortgesetzte Drohungen derer, die keine
Kartoffel» von der Stadt erhallen konnten, und das Stocken
und förmliche Versagen der Kartoffellieserung seitens der
Stadt haben den pflichteisiigen Beamten derart seelisch er-
rrgt, daß er im Wahne, um seinetwillen müssten nun
Tausende Hunger leiden, sich selbst das Leben nahm. Vor¬
gestern wurde er in Roigheim bei Heilbronn beerdigt.

r Hollenbach OA. Künzelsau. Ein zahlreiches Trau-
ergesolge, darunter6 Offiziere uud etwa 25 Zöglinge des
Lehrerseminars in Künzelsau mit ihrem Rektor an der
Spitze, erwiesen letzten Sonntag dem bei einem Uebungsflug
in Böblingen tödlich verunglückten, erst 26 Jahre alten
Fllegerleuknant und früheren Lehrer am Künzelsauer Leh¬
rerseminar, Koch von hier, die letzte Ehre. Schon zu Be¬
ginn des Krieges wurde der aus so tragische Weise Verun¬
glückte, der sich als Lehrer wie als Offizier bei Vorgesetzten
und Untergebenen großer Beliebtheit erfreute, schwer ver¬wundet.

Letzte Nachrichten.
(« mtliche 6 .L.6 .)

Berlin , 4. Nov. Tel. Der Lokalanz. meidet aus
Bern : Nach dem Daily Telegraph betrugen die englische«
Verluste im Oktober 4368 Offiziere und LOS 340
Man « an Toten, Gefangenen oder Bermißlen gegenüber
S4S8 Offiziere und LL3 786 Man « im Sept. und
L2S VLV Man « im August. Die Marine verlor in
den letzten3 Monaten 6 « Offiziere und 3SS Mann.

Berlin , 4. Nov. Tel. Der Lok-Anz. meldet: Die
russische Zeitung Nooostj machte in einem Leitartikel da¬
rauf aufmerksam, daß die zahlreiche Auslastung der ernst
zu nehmenden Entente-Preffe immer mehr die Erkenntnis
an Boden gewinne, dax die Entscheidung auf dem
Balkan der wichtigste Schritt znm Friede « sei.
Sobald der Feldzug in Rumänien erledigt sei, gleichgültig
in welchem Sinn, wird der psychologische Augenblick für
eine wirksame Frirdensmlssion gekommen sein.

Berlin , 4. Nov. Tel. Die „Bossische Zig." meidet
aus Der: Nach Ansicht des Londoner Ber chtersiatter der
Temps bestätigt sich die Ansicht, daß England seine«
Mannschaftsbedars in Irland decke» werde. Die
letzte Revolution habe dem Engländer noch Bedenken ge¬
macht. Vermutlich wird man eine größere Menge Mann¬
schaften durch Mobilisierung von zmückxestellten Industrie¬
arbeitern grwinnrn, auch die Erhöhung des Dirnstpflichtal-
tsrs aus 45 Jahre sei wahrscheinlich, obgleich sich im Pu¬
blikum ein starker Widerstand dagegen bemerkbar machte.
Indes gehörten viele junge Leute der englischen Territo-
rial-Amee an, die unschwer"zur Front geschickt werden
könnte, wenn die älteren Mannschaften zum Schutz des
Landes selbst zurück blieben.

Budapest , 4. Nov. Tel. Efly Njsag meldet aus
Bukarest: Die russischen Hilssiruppen find in Buzeu ein-
getroffen und haben den Kampf mit den Mittelmächten
ausgenommen.

Wie «, 3. Nco. WTB . Amtliche Mitteilung vom
3. November, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsront im Küstenlande wurde

auch gestern mit größter Erbitterung gekämpft.
Unter ungeheurem Aufwand von Menschen und Mnnitton
setzten die Italiener ihre Angriffe fort. Im Wippach-Take
wurdrn unsere Stellungen im Psnowitzer Walde bet Sober
und östlich Dertoiba erneut das Ziel ŵütender An¬
griffe. Ueberall körnte der Gegner zurückgewo»
sen werden. Das Gyuiaer Landfimwregimenl Nr. 2
und dar dalmatinische Lariiiweh-i -santerierrtzinient Nr. 23
hielten zähesten« Stans. Aus der Karsthochfläche wurde im
Räume um Lokwica ein neuer italienischer Massenstoß, der
über die Höhe Peckco und entlang der Straße nach Constan-
jevica angesetzt war, unter schweiften Verlusten des Feindes
zum Stehen gebracht. Zwei hierbei bis zum Aeußersten aus¬
harrende Batterien fielen, als Mann und Pferde überwältigt
waren, in Feindeshand. Im Südteil der Hochfläche brachen
vor der Front des tapferen österreichischen Landsturmregte-
ments Nr. 32 und der Infanterieregimenter 15 und 28 alle
feindlichen Angriffe zusammen Die Zahl der gefangene«
Italiener ist aus SSV6 Man » gestiegen.

Briefkaste «.
W . Wenn die Sonne am Horizont erscheint steht sie

infolge der Strahlenbrechung ln Wirklichkeit noch 35 Bo¬
genminuten unterhalb de» Horizont«. Erst nach etwa zwei
Zeitminuten befindet sie sich wirklich über dem Horizont.
Dasselbe, aber im umgekehrten Sinne findet abends statt.

Familiennachrichte ».
Gestorben.

Jakob Härtner  bchuhmachermeister unb StSdt. Marktieldetu-
zteher Tübingen.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefs in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Res.-Laz. Morienheim

an Sergeant Otto Streich« , Kttegslazarett St . Nikolos.
Mntmaßl . Wetter am Sonntag «nd Montag.

Mit vereinzelten Niederschlägen verbunden.
Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstöbchen.
Sit» dt» Schristtettung verantwortlich: Emil Zaster . — vnrckund
Verlag de« «i. AV. Zats ««'scheu Vnchdruckrret(Kart Zaise»), Nagold.



Nagold.

Die Sbsterlöfe
find zur Zahlung verfalle«, es werden daher die noch säumigen
Schuldner an alsbaldige Entrichtung ihrer Schuldigkeiten ermahnt.

Den 1. Nov. 1916. Stadtpstege : Lenz.

MKItAigIiölt8-AltfsüIii'ungen
Li» Iteit äsr Iinv »,kme kommt äsm Voreiu vom Rotes Lrssr u. llilk »-
v»rsiu vo» liidisKes rur LisäeruaK ctsr Lriexsübel , uveeeks Lsmiiien-

- — - küriorK« ru Kut.. - - -

Ol >vr » nrii »vrx » « <;i
0 » 88 > « » 8

imtsr Vsi1u»x ». Lli1wirk» llK ctsr bsrükmtss 01ri,tn8 - «. .luäÄsäürrtsIIor
^äolk ii. Osorx LLsssLokt »ns vL^srn , »ovis üervorrs .b«oäer kss-

ZiossäLrstellsi -, ä»rri»t6r Lr . 8t »äler »n , Odsr»wmerAs.».
200 Llit >virko » äe . SOOLlitvirksnäs.

Xsk 8IKSN8ä»«>i erl,»iiter grosser L«8t8pi6l-Li>üll8.
^uiallitriu ' 12., 13. , 14», 15», 18», 17», 18. IIIIÜ 18. Hüv»,
vsllvllagv . Ldenüs ^ z8 IIÜI-; am 12», 15», 16», 18. UQ(t 19. Xov»,
u»vdmi1t »x8 3 Vkr n»«i Ldevlls 1/28 Vkr.

kre !« « Ir . » .—, « Ir . 2 —, « Ir . L.S « , « Ir . L —.
V orverkLuk  äsr L i ll t r i 118 k s.r t 0u von LrsitLK, 3. 10. Rov.

»1>L» «ier 1'axs8kL886 LIn8«nm von 11 di8 12 Ildr unä sine 8tan <Is vor
Lsxinn jeäsr Xnkkükrnnx.

vis Lsstsxiei » ksväsn in 8tnttxLrt , vresäeu , Vsixrix , Asnndsim,
LLrlernds , IIIm st «, mit xröstsw LrkotK 8ts.tt.

Rsoli 8edlu88 äer ^ ukkükrnn» Lnsedlns » äsr 2üKS nsed 8Üsn
RiodtnvKSN.

täosobäktsstkl !0 «Iiseum l iibiujxeii.

Nagold , den3. Nov. 19l6.
Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freundenu. Be¬

kannten machen wir die traurige Mitteilung, daß mein!
lieber Gatte, unser treuer Ba'er, Bruder. Schwager. ?
Onkel, Schwiegervater und Großvater

Jakob Bertsch, Maurer,
nach längerer Kraniche.! im Alt r vcn 70 Jahren j

sanft in dim Herrn entschlafen ist. 1
Im stille Teil;ahmr bitten

die tieftrauernden Hinterbliebene«.
Beerdigung Sonntag, den 5. Nov.. nachmittags3 Uhr.

//

ln kalsllMasolisv
kür IM) ktr. »r. SW
küe 180 „ I.N

M Besterfüri
Loüe/

Niederlage für Na old : Berg H» Schmid.
Calw.

Fleißiges kräftiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.

Hotel Waldhorn.

Schreiner
von 17 Jahren ab, bei bester Be¬
zahlung

gesucht.
Gustav Ferber,

Stuttgart , Senefelderstr. 75 b,
Telephon 2257.

Ein
Pfrondorf.

HekegeiHeils-
Kauf!

Gebrauchte Nähmaschi¬
nen für Haushalt und Er¬
werb, teils wie neu von
Mk. 4V — an unter
langjähriger Garantie.

Verlangen sie meine
Preisbücher mit näherer
Au?kunfk.

Stephan Gerste»,
Rentling«».

Schöne
Walddorf.

3Vzjährig,gut einspännig eingefahren,
setzt dem Berkaus aus

Jakob Betsch.
KasuM oerkäufl. Haus mit
LNsNUsl Kohlen-Holzhandlung,
Warengeschäft, Wirlschast, od. Gut,
Mühle, Sägewerk, Ziegelei, Platz
gleich. Besitzer schreiben an Georg
Geisenhof, postlagernd. FrettengoN

MM«
auf dem Stock hat sofort zu verkaufen

Johs . Schüler.
^ Nagold.

Verkaufe eine mt dem zweiten
Kalb hochträchtige

Ang. Schill.

Psechmtms
am nächste« Dienstag , 7. Nov .,
morgens 8 Uhr auf der Stadt-
pflegekavzlei in Nagold.

» »xolä.

Moll . L1imi6ii2 >vitzl)6l
kür löpls n»ä Lreilsucl,

LrLiiLS vsrsoti . ^ .rt,
LlLttxÜLllLSll . 80̂ 716
dl. Ldr ^ 8L2tLsms2,

Hlxsuvsileden , ? rimsiu
emxkislllt

l8vL « 8tvr,
Värtusreiüssitrsr.

Den ganzen Winter
jeden Samstag and Sonntag

Münchner

Pfchorr
im Schwarzen Adler.

Al 1enfte ig.

I». tirZMsllrleu
«. 8s«scMpktz
aus braun glasiertem Steinzeug von
10—200 Lt. Inhalt empfiehlt so
lange Vorrat.

8. SchneiSer,
Tel. 9.

Banmaterialieugeschäft

Nagold.
Für leichte Hausarbeiten auf 1

bis 2 Stunden täglich wird ein
junges

MScde«
gesucht (oder jüngere Frau.)

Maria Kraust, Calwerstr.

Mädchen"
nicht unter 20 Jahren, das schon
in gutem Hause gedient hat, willig
und ehrlich ist, kochen kann oder
gerne das Kochen lern?, bei hohem
Lohn gesucht.

Frau Prokurist Mäkler,
Salm , Teuchelwrg.

Intelligenter

/ « » AS
der Lust hat die Kordmacherei gründ¬
lich zu erlernen, findet passende Lehr¬
stelle bei

Johs . Hofmeister,
Korbwarengeschäft,

Kuppingen OA. Herrenberg.
Eintritt sofort.

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am 20. Sonntag nach Trinitatis. 5
Nov., Rrsocmationsfest: i/,10 Uhr
Predigt. L 8. 9.. Feier des heil.
Abendmahls. */,2 Uĥ Katechismus¬
sprechen, Vz8 UhrLutheroortrag
„Bon der Freiheit eines Ehristen-
menschen".

Opfer morgens und abends für
die wükttembergischeBibelanstalt.

Mittwoch, den 8 Nov., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde.

Odsrg,mtssxg,rkÄSSs Hs,§olä.

LxLrs 1nlL § sn
In» N!n «l«8tbvtiMA von I Alli,

u. im Ho «I»8tb«ti 'k»x
bei krivatpersoLtzn bis 211  1000 « « k .,

bei ötkentl. Lörpersebutten bis xu SVOO« Mir.
ivsräen jederzeit angenommen und vom nävbsten laxe I
an rum landesübiivben Spaikassenrrinst 'uü von 4 °/g

!verzinst.
Lei Lüekrakiunxen wird in der LeKei auk Mndi-

KNNK verliebtet.

VL « L » 88«« Vvrw » lt,ULA.

I

IVleiriI ĝAer in garantiert reln ^ebrrltene»

° ° - 'VGW 3 MSMZLIM «

enipketile bestens , speliell aneti den Herren Qsst-
wirten . Sei grösserer ^ dnatune kreiserniässi ^iiNA.

^.b^sds ini sllßsnieinen von 20 I t̂r. ad.

- ^rirdrieb pross» '̂ >>>-.»
.v .v VeinksnSlunz.  v .v.

Kath. Gottesdienst in Nagold:
Sonnig . 5.Nov : 9 U. Predigt und
Amt. 1̂ /z u . Andacht.
(Montag 9V, Ukr in Altensteia)

Gottesdienst der Methodisten
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 5. Nov , vorm.
V,10 Uhr Predigt; nachm. 2 Uhr,
Ernt.danksest. Der übliche Abend-
gottesdtcnst fällt aus. Mittwoch,
abends 8 Uhr Betstunde.

Vieh-Verkauf.
Am Montag, den 6. November»

von morgens 7 Ahr ab
habe ich wieder
in meinen Stallungen im Gasthausez. Hirsch

in Wildberg
einen sehr großen Transport mit ro.

25  SM erstklassige; MH.
zum Berkaus, bestehend in

jungen, starken

Milchkühen,
kräftigen Kühen
tSAffkühc«),

hochträchtigen, starken
KMimcn,

Wm Stiere»,
grihe" , Wier LeWm,

sowie

größere und kleinere EinWinder.
Hiezu ladet Liethn .r s e mdlichst ein

Salomon Löwengardt
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